
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 51 (1947-1948)

Heft: 7

Artikel: Zum neuen Jahr

Autor: Vögtlin, Adolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-666108

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666108
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


diadft, toie ein âJîenfdj in bet 3eit, bet ftitlfteBt
unb fid) Befinnt auf fein eigene^ ©elBft, baê bet

©toigïeit geljött. ©ann fdjtoeigt bie ©timme.
©ie ©title toartet. llnb banadj tönen ïjell bom
L)oî)en ©unit tjetaB bie ipofaunen in einem
alten Sieb gum SoB beê gtoffen ©oiteê. ©§ ift
toie eine Slnttoort au§ Qeiienfetne. Quberfic^t

fitihni fie aué, Clartjeit aus bet ipöl)e. ©ie
ftomme SBeife betftummi etfi bot bent SJiitien
uadjtëfdflag. Caum aBet firtb bie gtoolf geilen
betïlungen, Btaufi e§ über bet ©tabt, e§ fingt
bie gauge Sufi; im ©lodenftutm toirb ba§

neue gal)t geboten.
@o ifaBeit toit feinen SIuBxucE) bon altéré tjer

gefeiert. SOtit ©lodern unb ißofauiteitfdfall toitb
eS in ©labt uitb ©otf Begrübt. 9hm aBet finb
galjte ge'fommen, bie ttidfi nut al§ ein ©tben=

gang um bie Sonne gaijlett, gal)te, bie ©podfen
Bebeuten. ©lodert betmögen nidjt, ben ©dftei
bet umbiiftetten 9dtenfd)I)eit boit Bjeute ïjinauê»
guttagen att§ ben' ©iefett be§ ©ntfetgené unb bet

©obeêangft; 9|3ofauneit bringen nidjt in alle
bie ©tätten beê Seibenê unb bet Qual, bie biefe

geit fid) gefdjaffen Bjat. Ipeute ift bie 9Beufat)tg=

nad)t erfüllt toie ïaum je gubot mit ©djmerg
unb ^offert, mit gurdjt unb gleljen, mit bent

Sffiet) unb and) mit bet gnBrunft ganger ©e=

fd)Iedjlet. SBenit fie ©eftalt annähmen, bie ©e^

banïett unb ©efüljle bet iUtert'djcu in biefet
©ilbeftetnadjt, bie Brennenben SBünfdje, bie

auê gequälten ôetgen fteigeit, bie ©eljnfudji,
bie kontinente üBetfliegit, ba§ Ipeimtoeïj, ba§
üBer bie SJceete trägt, bie 93iiterBeit, bie audj
bet ©lauBe unb bie Soffnung, bie au§ bet @itt=

ïel)t biefet ©tunbe neu auflobetn tu eblet ©lut,
bie ©eBeie, bie aué CerBetn unb ginfterniffen
fid) fret auffdjtoingen gum Sicljt — toit toiittben

üBertoältigt gufammeitBtedjen bot biefent 3^g
bet, ©eiftet unb ©äntonen. Itnfidjißat aBet

ïommt et an un» ïjetait, $etg unb ©eift Be=

braitgenb: toit miiffen il)m Begegnen in bct

©tille biefet Dîeujaïjtêitadjt. SBit roollen ifjm
Begegnen, ©enn too ift eine ©tätte für alt ba.§

Unfagßate, ba§ Beine 3"'©^ tragen Bann unb
baê ftumm in gemarterten Ipetgen laftet, toeiut

nid)t in unfetm ©ebeitïeit unb ÜDlitetleBen?

2Iudj bon un§ gel)t eine ©d)at boit ©ebanïen

aus, aud) bon unfetm ©efütfl fteigt ein ©ttal)I
auf, fällt ein ©chatten niebet iiBet bent $eet
bet öebtüdieit. Sin unfetm tpergen mag freut»
beê Seib, gtöffet alê ba§ unfete fid) füllen; eilt
treuer Söurtfdj Bann e§ umfangen, ein ©e'ßet e§

tjinaufttagen an bie Quelle bet Craft. SBeitit

ein gebeugter SJtut, tounbetBat etljoBen, fid)

toiebet aufredt, fo toat e§ bielleictit unfete Sitte,
uitfet innigeê ©ebenïen, baê il)n geftarït B)at.

©in füllet ©iront beê Sidjteé mag auêgeljen tit
biefet 9teuial)tënad)t bon unfetet gitfel mitten
in bet glut beê ©lertbë, ein Seud)teit bet SieBe,

eitt ©lang bet Säereitfdjaft, Saften Btübetlid)
miigutragen. ÎBenn bet 3^g bet ©tauetnben
unb ©lenben un§ Bebrängt in bet ©tunbe gtoi»

-jcfjen gtoei Seiten, fo toeidje ihm uitfet Ipetg

nidjt au§; unb unfet ©eift £jat eine Sal)n, bie

gu ben ©terneit fiiïjrt in ber feietlidjen gloden»

butdjftürmten Sad)t, um bie Sütbe bet quai»

erfüllten Sfteitfdjljcit niebergitlegett in bie Ipanb
bes ©d)öf)fet§.
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Unter grauen Nebelschwaden Herz, mein Herz, der Zukunft Sorgen

träumt das Land in fahlem Schein : hüllen drohend dich nun ein,

Hinter diesem grauen Vorhang doch du ahnest hinterm Schleier

muss doch eine Sonne sein eines Glückes trauten Schein.

Frisch hinein und ohne Zagen

in des neuen Jahres Reih'n! —
und die Sonne stellt sich ein. Adolf Vögtlin,

Nacht, wie ein Mensch in der Zeit, der stillsteht
und sich besinnt auf sein eigenes Selbst, das der

Ewigkeit geHort. Dann schweigt die Stimme.
Die Stille wartet. Und danach tönen hell vom
hohen Turm herab die Posaunen in einem
alten Lied zum Lob des großen Gottes. Es ist
wie eine Antwort aus Zeitenferne. Zuversicht
strömt sie aus, Klarheit aus der Höhe. Die
sromine Weise verstummt erst vor dem Mitter-
nachtsschlag. Kaum aber sind die zwölf Zeichen

verklungen, braust es über der Stadt, es singt
die ganze Luft; im Glockensturm wird das

neue Jahr geboren.

So haben wir seinen Umbruch von alters her
gefeiert. Mit Glocken- und Posaunenschall wird
es in Stadt und Dorf begrüßt. Nun aber sind

Jahre gekommen, die nicht nur als ein Erden-

gait g um die Sonne zahlen, Jahre, die Epochen
bedeuten. Glocken vermögen nicht, den Schrei
der umdüsterten Menschheit von heute hinaus-
zutragen aus dew Tiefen des Entsetzens und der

Todesangst; Posaunen dringen nicht in alle
die Stätten des Leidens und der Qual, die diese

Zeit sich geschaffen hat. Heute ist die Neujahrs-
uacht erfüllt wie kaum je zuvor mit Schmerz
Utld Hoffen, mit Furcht und Flehen, mit dem

Weh utld auch mit der Inbrunst ganzer Ge-

schlechter. Wenn sie Gestalt annähmen, die Ge-
danken und Gefühle der Menschen in dieser

Silvesternacht, die brennenden Wünsche, die

aus gequälten Herzen steigen, die Sehnsucht,
die Kontinente überfliegt, das Heimweh, das
über die Meere trägt, die Bitterkeit, die auch

der Glaube und die Hoffnung, die aus der Ein-

kehr dieser Stunde neu auflodern m edler Glut,
die Gebete, die aus Kerkern und Finsternissen
sich frei aufschwingen zum Licht — wir würden

überwältigt zusammenbrechen vor diesem Zug
der Geister und Dämonen. Unsichtbar aber

kommt er ail uns heran, Herz und Geist be-

drängend: wir müssen ihm begegnen in der

Stille dieser Neujahrsnacht. Wir wollen ihm
begegnen. Denn wo ist eine Stätte für all das

Unsagbare, das keine Zunge tragen kann und
das stumm in gemarterten Herzen lastet, wenn
nicht in unserm Gedenken und Miterleben?
Auch von uns geht eine Schar von Gedanken

aus, auch von unserm Gefühl steigt ein Strahl
aus, fällt ein Schatten nieder über dem Heer
der Bedrückten. An unserm Herzen mag frem-
des Leid, größer als das unsere sich stillen; ein

treuer Wunsch kann es umfangen, ein Gebet es

hinauftragen an die Quelle der Kraft. Wenn
ein gebeugter Mut, wunderbar erhaben, sich

wieder aufreckt, so war es vielleicht unsere Bitte,
unser inniges Gedenken, das ihn gestärkt hat.
Ein stiller Strom des Lichtes mag ausgehen m
dieser Neujahrsnacht von unserer Insel mitten
in der Flut des Elends, ein Leuchten der Liebe,

ein Glanz der Bereitschaft, Lasten brüderlich

mitzutragen. Wenn der Zug der Trauernden
und Elendell, uns bedrängt in der Stunde zwi-
scheu zwei Zeiten, so weiche ihm unser Herz

nicht aus; und unser Geist hat eine Bahn, die

zu den Sternen führt in der feierlichen glocken-

durchstürmten Nacht, um die Bürde der qual-
erfüllteu Menschheit niederzulegen in die Hand
des Schöpfers.
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Ilnter Zinnen I^el)elseli^n6en Hei2, mein Her?, 6er ^ànnlt ZorZen

träumt 62s kund in Widern Lckein: küllen drokend dick nun ein,

Hinter diesem Zrsuen VorknnZ (jock du aknest kinterin Lckleier

muLS 6oeli eine Lonne sein! eines (^lnelces tinnten Zeliein.

?risck kinein un<j okne ?sZen

in des neuen jwkrss weik'n! —
un6 6ie Lonne stellt sielr ein. ^.6olL VöZtlin.
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